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W äre Rickettsia pro
wazekii nicht ge
wesen – vielleicht 
würden wir heute 

alle Französisch sprechen. Schließ
lich wurde der Abstieg von Napo
leon Bonaparte auch durch diese 
nach dem Pathologen Howard Tay
lor Ricketts benannten Mikroorga
nismen eingeleitet: Im gescheiter
ten Russlandfeldzug 1812 starben 
mehr Soldaten an Fleckfieber als in 
den Kämpfen. Und auch der Kaiser 
selbst wurde später Opfer eines 
Bakteriums. Sein tödlicher Magen
krebs war die Folge einer Infektion 
mit Helicobacter pylori.
Überhaupt haben Bakterien die 
Weltgeschichte maßgeblich beein
flusst. Nehmen wir den amerikani
schen Unabhängigkeitskrieg. Bak
teriell verursachter Wundbrand 
sorgte hier für mehr Todesopfer als 
Kugel und Klinge. Nicht zu verges
sen Pest, Cholera, Tuberkulose oder 
Lepra. Sie rotteten im Mittelalter 30 
Prozent der europäischen Bevölke
rung aus. Bakterien, mögen sie auch 

noch so klein sein, können eine 
enorme Wirkung besitzen. Auch Vi
ren, also noch eine Nummer klei
ner, entfalten gewaltige Kräfte. Man 
denke nur an Tollwut oder HIV.
Mikroorganismen sind wahre 
Überlebenskünstler: Es gibt Bak
terien, die fühlen sich erst in kon
zentrierter Säure richtig wohl. An
dere lieben Salzkonzentrationen, 
die einen Menschen in wenigen 
Stunden auflösen. Selbst im Kühl
wasser von Kernreaktoren oder im 
Inneren von Steinen lassen sich 
Mikroorganismen finden. 
Vor allem Bakterien müssen für uns 
Menschen jedoch nicht immer eine 
Bedrohung sein. Ganz im Gegen
teil: Ohne Darmflora keine Verdau
ung, ohne Hautflora kein Schutz 
vor krankheitserregenden Keimen. 
Doch egal ob Viren, Bakterien oder 
auch Pilze, Experten gehen davon 
aus, dass die meisten Mikroorganis
men noch unentdeckt sind. Damit 
diese Zahl kleiner und der Anteil 
gelöster Rätsel größer wird, fördert 
das Bundesministerium für Ernäh

rung und Landwirtschaft (BMEL) 
Projekte, die sich mit der Erfor
schung dieser Kleinstlebewesen be
schäftigen – auch wenn bei Viren 
bis heute umstritten ist, ob es sich 
bei ihnen überhaupt um einen le
benden Organismus handelt.
So erforschen Wissenschaftlerin
nen und Wissenschaftler in 
Hochsicherheitslaboren auf der 
Ostseeinsel Riems Infektions
krankheiten wie Schweinepest, 
Vogelgrippe und Ebola. An 
anderen Instituten wird 
daran untersucht, wie 
Mikroorganismen 
helfen können, die 
natürlichen Ab
wehrkräfte von 
Pflanzen zu stär
ken, wie Fermen
tation für das Halt
barmachen von Le
bensmitteln genutzt 
wird und wie die ge
sunde Ernährung von 
Mensch und Tier gewähr
leistet werden kann. 
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